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Erſcheint täglich

mit Ausnahme der Tage nach den
Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenöurger Schulpſatz Re. 5.

Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9--10 und 2--3 Uhr.

erſehurger Kreisblatt
Tageblatt für Stadt und Land.

Siebennndfunfzigſter Jahrgang.
Aè 304. Dienſtag den 30. December. 1884.

—Wv—7
Bierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zudringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
„J-

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Wir machen hierdurch bekannt, daß von der
hieſigen KreisSparKaſſe Kapitalien à Ah
jeder Zeit gegen Hypothek, Bürgſchaft, Pfand
und an Gemeinden gegen einfachen Schuldſchein
ausgeliehen werden.

Jm eigenen Jntereſſe des geldſuchenden Pub-
likums erſuchen wir, ſich bei Bedarf nicht erſt
an einen Vermittler (Commiſſionair) zu wenden,
ſondern ſich direct mit uns oder unſerem Ren-
danten in Verbindung zu ſetzen. Durch dritte
Hand geſtellte Anträge werden in der Regel
keine Berückſichtigung finden.

Merſeburg, den 20. December 1884.
Kuratorium der Kreis-Spar-Kaſſe.

Weidlich. t
Bekanntmachung.

Der durchſchnittliche Tagelohn für die Mit-
glieder der Ortskrankenkaſſe des Maurergewerks
iſt, wie folgt, feſtgeſtellt

1) für erwachſene männliche Kaſſenmitglieder,
ausſchließlich der Lehrlinge auf 2 M. Pf.

2) für männliche Kaſſenmitglieder unter 16
Jahren und für Lehrlinge auf 1 M. Pf.

Marſebnr den 27. December 1884.
er Magiſtrat.

Oeffentliche Zuſtellung.
Der Magiſtrat der Königlichen Haupt und

Reſidenzſtadt Breslau, in Vertretung des Kranken
hospitals zu Allerheiligen klagt gegen den Buch
vindergehilfen

Maximilian Altmann
unbekannten Aufenthalts, wegen zu erſtattender
Kur und Pflegekoſten mit dem Antrage auf
Zahlung von 67,68 M. und ladet den Beklagten
zur mündlichen Verhandlung des Rechtsſtreits
vor das Königliche Amtsgericht zu Merſeburg auf
den 2. Februar I888, Vorm. 10 Uhr.

Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung wird
dieſer Auszug der Klage bekannt gemacht.

Merſeburg, den 6. December 1884.
(gez.) Schlüter, Actuar

als Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts.

Bekanntmachung.
Auf Anordnung des Herrn Regierungs-Präſi-

denten zu Merſeburg bringen wir zur öffent-
lichen Kenntniß, daß für die Mitglieder der all-
gemeinen Ortskrankenkaſſe zu Lauchſtädt der
durchſchnittliche Tagelohn
1) für erwachſene männliche Kaſſenmit-

glieder ausſchließlich der Lehrlinge

auf. 1.50 M.2) für erwachſene weibliche Kaſſenmit-

lieder auf 1 M.3) für männliche Kaſſenmitglieder unter
16 Jahren und für Lehrlinge auf 1 M.

4) für weibliche Kaſſenmitglieder unter
16 Jahren auf

feſtgeſtellt iſt.
0.80 M.

Die Kaſſenmitglieder und die Arbeitgeber haben
in ihrer am 15. December er. ſtattgehabten
Generalrerſammlung das genehmigte Statut
allſeitig anerkannt und hat die Wahl der Vor-
ſtandsmitglieder ſtatutenmäßig ſtattgefunden.

Es ſind gewählt:
1) aus der Zahl der Arbeitnehmer:

a. der Steinbrecher Friedrich Hey,
b. Handarbeiter Auguſt Erfurt,
c. Auguſt Schröpfer,d. Chauſſee- Arbeiter Karl Graf,

2) aus der Zahl der Arbeitgeber
a. der Stadtgutsbeſitzer Albert Gorre,
b. Kaufmann Hermann Langenberg.

Lauchſtädt, den 25. December 1884.
Der Magiſtrat.

Redaktioneller Theil.

Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, 29. December 1884.

Das Weihnachtsfeſt hat ſich ſchließlich doch
als Meiſter erwieſen über all' das aufgeregte
Leben und Treiben, welches in den beiden letzten
Wochen unſer Deutſchland durchfluthete, die Ge
danken an den Chriſtbaum hatten auch die er-
bittertſten Gemüther milder geſtimmt.

Der Reichskanzler hat fortgeſetzt den Mittel
punkt der allgemeinen Tagesdiskuſſion gebildet.
Der Adreſſenſturm aus Anlaß des 20000 Mark-
Beſchluſſes des Reichstages hat einen bedeutenden
Umfang gewonnen und Fürſt Bismarck hat das
Nothwendige nur gethan, wenn er dafür öffent-
lich ſeinen Dank ausſprach. Der Erlaß des
Reichskanzlers iſt intereſſant; er erklärt der
Reichstagsmajorität von Centrum und Frei-
ſinnigen aufs Neue und in ganz entſchiedenen
Worten die Fehde und zeigt ſehr klar, daß der
Kanzler an keine Conceſſionen auf kirchenpoli-
tiſchem Gebiete denkt. Die Zukunft des Reichs
tages füllt alſo ein vorausſichtlicher Kampf
zwiſchen Reichsregierung und Reichstag aus, der
beſonders bei allen prinzipiell wichtigen Finanz-
fragen zu Tage treten wird. Aber nicht genug
damit, daß in dieſer Sache Fürſt Bismarck den
Mittelpunkt bildete, man dichtete ihm auch eine
geplante Reiſe nach Paris zu einer Conferenz
mit dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten an.
Es liegt auf der Hand, daß der Kanzler nach
dem Empfange König Alfonſo's kaum große Luſt
verſpüren wird, den Boden der Seineſtadt zu
betreten.

Als Weihnachtsgeſchenk ſind Deutſchland neue
Erwerbungen in der Südſee beſcheert worden,
werthvoller noch, als die in Weſtafrika. Und
diesmal iſt gegen die Jnbeſitznahme von keiner
Seite, ſelbſt von engliſcher nicht, Widerſpruch
erhoben worden. Nicht beendet hat ihre Arbeiten,
wie zuerſt angenommen wurde, die afrikaniſche
Conferenz. War es zuerſt England, das bei der
Regelung der Verhältniſſe am Niger Schwierig-
keiten machte, ſo iſt es jetzt Frankreich, welches

bezüglich des Congogebietes, wo es bekanntlich
ebenfalls Beſitzungen hat, verſchiedene Wünſche
erhebt. Jndeſſen wird das neue Jahr hoffentlich
eine Einigung bringen. Der Congofreiſtaat ſelbſt
iſt von den meiſten Mächten anerkannt worden.
Jhren Abſchluß haben die Verhandlungen in dem
Leipziger Anarchiſtenprozeß erhalten. Den Atten-
tätern iſt ihr verdientes Urtheil zu Theil ge-
worden, allein damit wird die traurige Thatſache
nicht aus der Welt gebracht, daß ſich wieder
und wieder Deutſche finden, welche eine ſo ent-

liches mehr eigen iſt.
Still wie in Deutſchland während der Feſt

woche war es im Auslande. Ueberall ſind die
Volksvertretungen geſchloſſen, Feiertaggsſtille
überall. Jn Paris hat es in den letzten Sitzungen
der Deputirtenkammer noch Lärm und Streit
genug gegeben, aber natürlich haben die Repub-
likaner ihren Willen durchgeſetzt, wie ſie denn
auch bei den ſtattgehabten theilweiſen Neuwahlen
von Wahlmännern für den Senat den Löwen-
antheil errangen. Die parlamentariſchen Arbeiten
nahmen unmittelbar nach dem Feſt Frankreich
hat nur einen Weihnachtsfeiertag) wieder ihren
Anfang. Auf dem oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze
hat es einige Zuſammenſtöße zwiſchen Franzoſen
und Chineſen gegeben, denen aber weiter keine
Bedeutung zuzumeſſen iſt. Jn England führt
die Dynamitfurcht zu allerlei Uebertreibungen,
bei jedem Unfall wittert man als Urſache ſchon
ein Attentat; dagegen ſucht man nach den
Urhebern der wirklichen Dynamitexploſion an
der Londoner Brücke noch immer vergebens.
Auf Antrieb Englands hat der ägyptiſche Khedive
Deutſchland und Rußland auf ihre Forderungen
wegen Zulaſſung von Vertretern zur ägyptiſchen
Staatsſchuldenkommiſſion in der That eine aus-
weichende Antwort gegeben. Dieſes Ver
ſchleppungsſyſtem wird aber auf die Dauer doch
nicht möglich ſein. Die engliſchen Schiffer,
welche den deutſchen Kutter „Diedrich“ beraubten,
ſind nun endlich vor Gericht geſtellt.

Oeſterreich- Ungarn hatte faſt Tag für Tag
den Selbſtmord oder die Flucht eines Bankbe-
amten zu verzeichnen. Namentlich hat der Tod
des Bankdirectors Jauner, der durch den Wucherer
Kuffler in den Tod getrieben, Senſation erregt.
Man erkennt immer mehr, daß im lebensluſtigen
Wien doch recht viel faul iſt. Jn Moskau iſt
der Prozeß gegen die Schwindler Verwaltung
der Rykower Bank beendet. Aus dem Sudan
erwartet man die Nachricht vom Entſatz Khar-
tum's durch die Engländer.

ſetzliche Gefühlloſigkeit zeigen, der nichts Menſch

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſches Reich. Berlin, 29. December.

Von dem Pariſer Journal „Figaro“ war die
Nachricht verbreitet, Fürſt Bismarck werde
ſeine Gemahlin nach Nizza begleiten und auf
dieſer Reiſe auch Paris berühren, und
daſelbſt mit dem Premierminiſter Ferry eine
Zuſammenkunft haben. Die Mittheilung wurde
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ſogleich allſeitig angezweifelt, und man erinnerte
ſich bei dieſer Gelegenheit an einen früheren
Ausſpruch des Reichskanzlers auf eine bezügliche
Frage. Der Kanzler ſagte damals „Was ſoll
ich in Paris thuen,?“ Die „N. A. Z.“ er
klärte die Nachricht bereits für falſch.

Der (antiſemitiſche) deutſche Volks
verein in Berlin hielt eine große Verſamm
lung ab, in welcher der Reichstagsbeſchluß vom
15. Decbr. gemißbilligt wurde. Redner waren
Liebermann, von Sonnenberg, Dr. Förſter c.
Es kam zu ſo gewaltſamen Zuſammenſtößen mit
den Sozialdemokraten, daß ein förmlicher Kampf
entſtand, der mit Hinausdrängen der Sozialiſten
ſein Ende erhielt.

Das miniſterielle „Petersb. Journal“
ſpricht die Hoffnung aus, daß die Forderung
Deutſchland's und Rußland's, in der
ägyptiſchen Staatsſchuldenkommiſſion vertreten
zu ſein, durch gütliches Einvernehmen eine raſche,
befriedigende Löſung finden werde.

Belgien. Aus Brüſſel wird gemeldet:
Nachdem die im Vatikan zur Neujahrsgratulation
erwartete Ankunft des neuernannten belgiſchen
Geſandten Pitteur unterblieben iſt, iſt auch
die Abreiſe des Nuntius Rotelli nach Brüſſel
abermals vertagt worden.

Bei der Erſatzwahl eines Senators für
Antwerpen iſt der liberale Kandidat mit
1000 Stimmen unterlegen. Die klerikalen
Organe benutzen dieſen Erfolg zu ziemlich ſtarken
Angriffen gegen den König, weil derſelbe nach
dem Siege der Liberalen bei den Communal-
wahlen bekanntlich die entſchiedenſten Miniſter
des katholiſchen Kabinets entlaſſen hat. Jacobs,
einer der entlaſſenen Miniſter, hatte in Ant-
werpen die Wahlagitation geleitet und war nach
dem Reſultat ſtürmiſch gefeiert worden.

Frankreich. Dank der Verſchleppung der
Budgetberathung im Senat wird die Ver-
tagung der Seſſion erſt in dieſer Woche er
folgen können. Die monarchiſtiſchen Senatoren
machen ihrem Herzen eben nochmals gehörig
Luft, bevor es mit ihnen immer weiter bergab

eht. Und bergab geht es, denn die im nächſtenMonat ſtattfindenden SenatsErſatzwahlen wer

den die republikaniſche Majorität nur vergrößern.
Spanien. Jn den heute, Montag, zu er

öffnenden Kortes wird die ſpaniſche Regierung
die nöthigen Gelder für Umwandlung der Ge
ſandkſchaft in Berlin in eine Botſchaft verlangen.

Gedenktage. 30. December. 1872. Schließung der
Spielbank in Wiesbaden. 1879. Attentat Otero's auf
das ſpaniſche Königspaar-

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Merſeburg, den 29. December 1884.

Nun iſt es zu Weihnachten doch noch
echter Winter geworden. Langſam und klein
nur rieſeln die Schneeflocken vom graubezogenen
Himmel herab, aber ſie bedecken doch Straßen
und Wege, Felder und Fluren und gewähren
uns, falls der Schnee nicht durch plötzlich ein
tretendes wärmeres Wetter wieder verſchwindet,
den winterlichen Anblick, den wir zur Weihnachts
zeit eigentlich gewöhnt ſind.

Eine beſondere Beilage bringt heute die
5. Fortſetzung des ſo viel Aufſehen erregenden
Kriminal Romans „Die Falſchmünzer“,
worauf wir unſere verehrten Leſerinnen und Leſer
ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen uns erlauben.

(Apothekerprüfung.) Die Herren
Medicinalrath Dr. Wolff und Hofapotheker
Schnabel hierſelbſt ſind für die Jahre 1885,
1886 und 1887, der Erſtere zum Vorſitzenden,
der Letztere zum Mitgliede der Prüfungsbehörde
für die Prüfung der Apothekergehülfen im Regier-
ungsbezirk Merſeburg ernannt worden.

Ein hieſiger Polizeibeamter hatte
auf dem Kanonenofen ſeines Amtszimmers einen
irdenen Napf ſtehen, welchen er täglich mit Waſſer
füllte, das durch die Ofenhitze verdunſtete und
hierdurch die trockene Zimmerluft reinigen ſollte.
Als er ſich vor einigen Tagen mit dieſem Ge-
ſchäfte wiederum befaßte, kam er, wie wir in
der „Hall. Ztg.“ leſen, wahrſcheinlich dem glühend
heißen Ofen zu nahe, denn plötzlich fing ſein
Rockſchoß Feuer und brannte. Glöücklicher-
weiſe war der Rock verſichert.

Das Amtsblatt der Königlichen Regierung
hierſelbſt veröffentlicht folgende Bekanntmachungen:

Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen. Durch
die Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter

Privatpatronat ſtehende Diakonatſtelle zu Ranis in der
Ephorie Ziegenrück vacant geworden. Das Einkommen
derſelben beträgt (excl. Wohnung) 1752 Mark jährlich,
welches vorausſichtlich durch Staatszuſchuß auf 2100 M.
erhöht werden wird. Zur Parochie gehören fünf Kirchen,

Durch die Beförderung ihres Jnhabers in die Ober-
pfarrſtelle iſt die evangeliſche Diakonatſtelle an St. Stephani
in Calbe a S., Dibceſe gleichen Namens, vacant ge
worden. Dieſelbe iſt privaten Patronats und gewährt
(excl. Wohnung) ein jährliches Einkommen von ca. 4500 M.
Zur Parcochie gehört 1 Kirche Die mit einem Ein
kommen von etwa 2325 M. außer Dienſtwohnung dotirte
Pfarrſtelle in Lißdorf iſt vacant. Bewerber wollen ſich bei
dem Patronat in Pforta melden. Die mit dem Minimal
einkommen verbundene Lehrer- und Küſterſtelle zu Blöſien,
Landephorie Merſeburg, iſt wieder zu beſetzen. Bewerb
ungen um dieſelbe ſind an das DomKapitel zu Merſe
burg zu richten. Jn Folge Verſetzung des derzeitigen
Jnhabers wird am 1. April 1885 die hieſige Organiſten
und Lehrerſtelle mit einem Geſammteinkommen von circa
Mark 1000 jährlich, ausſchließlich freier Wohnung, vacant.
Bewerber wollen ſich ſchleunigſt unter Einreichung der
Zeugniſſe und des Lebenslaufes, bei uns melden. Schildau,
Bez. Halle a. S., den 20. December 1884. Der Magiſtrat.

Wie vieler Nadelſtiche bedarf es,
um ein einfaches Hemd zu nähen? Dieſe
Frage hat eine engliſche Weißnäherin folgender-
maßen beantwortet: Kragen nähen (4 Reihen)
3000 Stiche; Ende desſelben 500; Knopflöcher
und Annähen der Knöpfe 150; Kragen annähen
und Zuſammenziehen des Hemdes am Halſe 1204;
Gelenkſchluß kleine Manſchette) 1228; Ende
deſſelben 68 Knopflöcher 148; Säumen der
Schlitze 264; Aermel zuſammenziehen 840; An
nähen des Gelenkſchluſſes 1468; Auflegen der
Schulterblätter, je drei Reihen 1880; Säumen
des Einſatzes 393; Nähen der Aermel 2554;
Einſetzen derſelben und der Keile 3050; rund
herum 1526; Nähte 848; Einſetzen der Seiten
keile 424; unterer Saum 1104; Geſammtzahl
der Nadelſtiche 20 649.

Vom 15. Januar bis Ende Juni kut. wird
in Schkopau ſeitens des Königl. Preußiſch-
Sächſiſchen Landgeſtüts eine Beſchälſtation
mit 2 Beſchälern für unſern Kreis errichtet ſein.

Jn Erfurt gab es an der Wilhelmsbrücke
heftigen Zank zwiſchen einem Ehepaar. Plötzlich
ſprang „er“ in das Waſſer, „ſie“ aber nach und
zog „ihn“ an den Haaren heraus.

F. Jn Suhl müſſen die Bäcker vom neuen
Jahre an auf allen Broten das Gewicht mit
dem Stempel eindrücken.

Von der Unſtrut, 24. Dec. Das Waſſer
der Unſtrut fällt regelmäßig weiter, wenn auch
unbedeutend. Der Schiffsverkehr hat wieder be
gonnen. Während nun bereits ſeit mehreren
Tagen die Höhen ringsum in heller Schneedecke
glänzen und dieſe auf der Finne und bei Ziegel-
roda ziemlich anſehnlich iſt, liegt unſer Thal
ſchwarz und düſter:

Denn hier wird all der ſchöne Schnee
Zu Chocolade und Kaffee!
Die tränken all die Wege ſchön,
Daß gräulich ſie zu Grunde gehn!

Gerichtsſaal.
Vor dem Bezirksgerichte zu Kiſchinew

(Rußland) wird binnen Kurzem ein Eivil-
prozeß gegen die Königin von Serbien
zur Verhandlung kommen. Die in Kiſchinew
lebende Frau eines Artillerieoffiziers und Couſine
der Königin verlangt von Letzterer die Aus
zahlung von 170 340 Rubeln. Die Forderung
ſtützt ſich darauf, daß der Nachlaß des Vaters
der Königin (des ruſſiſchen Oberſten von Keſchko)
nicht ordnungsmäßig getheilt ſei.

Unglücksfälle und Verbrechen

Aus Bremen wird gemeldet, daß die
deutſche Tjalk „Zwei Gebrüder“ auf der Fahrt
von Leer nach Norderney ſtrandete. 3 Per-
ſonen wurden durch ein Boot der Geſellſchaft
zur Rettung Schiffbrüchiger geborgen.

F Einer Meldung aus Adelaide zufolge
hat dort ein von ernſten Folgen begleiteter Zu-
ſammenſtoß zwiſchen engliſchen und deutſchen
Matroſen ſtattgefunden. Einer der Engländer
blieb todt auf dem Platze, zwei andere wurden
ſchwer verwundet.

u

Vermiſchtes.
Die Neujahrs-Gratulationscour

bei den kaiſerlichen Majeſtäten iſt ganz
wie in früheren Jahren für den bevorſtehenden
1. Januar geordnet. Darnach nimmt das
Kaiſerpaar zuerſt die Glückwünſche der Hof-

der Generalität, der Miniſter, des Bundesrathes,
des diplomatiſchen Corps und zuletzt der Bot
ſchafter entgegen. Jn der Reihe der letzteren
wird auch der lange Zeit von Berlin entfernt
geweſene ruſſiſche Botſchafter von Orlow
nicht fehlen.

Die Prinzen Wilhelm und Heinrich
von Preußen haben am Sonnabend bei
Ohlau in Schleſien eine Hofjagd abgehalten
und ſich von dort auf eine Einladung des
Fürſten Hatzfeldt Trachenberg nach Trachenberg
begeben. Die Rückkehr nach Berlin erfolgt erſt
am Shylveſter, an deſſen Abend die ganze kaiſer
liche Familie im Palais des Kaiſers verſammelt
ſein wird.

Jn Südfrankreich iſt während der Feſt
tage ſo maſſenhafter Schnee gefallen, daß
der Eiſenbahndienſt vielfach unterbrochen
worden iſt.

Jn Folge des gänzlichen Erlöſchens
der Cholera ſind alle Vorſichtsmaßregeln, die
überhaupt noch beſtanden aufgehoben worden.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.

Dom. Getauft: Marie Auguſte, T. des Töpfer
meiſters Neumann Alma Anng Roſine, T. des Pro-
vinzialboten Hildebrandt; Pauline Lina, T des Zimmer
mann Zwanziger; Karl Paul, S. des Schneidermeiſters
Müller; Marie Anna, T. des Schneidermſtrs. Tzſchöckell.

Stadt. Getauft: Marie Minna, T. des Geſchirr
führers Bau; Emma Anna, T. des Handarb. Pieritz;
Richard Otto, S. des Handarb. Lackorn; Marie Emma,
T. des Schuhmachers Straube; Willy Otto, S. des
Maurers Berger; Marie Louiſe, ein unehel. Tochter
Martha Anna, T des Fabrikſchmied Kieſer; Martha
Minna, eine unehel. Tochter; Johannes Waldemar
Otto Kurt, S. des Bäckermſtrs. E. Hoffmann;
Helene Frida, T. des Handarb. Steinbrück; Emma
Margarethe, T. des Kaufmanns Eckardt, Friedrich
Karl, S. des Schneidermſtr. F. Piep. Beerdigt:
den 23. Decbr. der Kunſt- und Handelsgärtner Seidel;
die älteſte T. des Maurers Müller; den 25 der Tapezierer
und Sattlermſtr. Jftiger; den 27. dieEhefrau des Korb
machermſtr. Hellwig eine unehel. todtgeb. T. den 29. die
jüngſte T des Schloſſermſtr. Baar; den 30. eine unehel. T.

Neumarkt. Getauft: Roſa Minna Emma, T.
des Markthelfers Händel; Hermann Max Johannes, S.
des Gärtners Proch Otto Guſtav, S. des Handelsmanns
Buſch Wilhelm Guſtav und Carl Otto, Zwillingsſöhne
des Schuhmachermſtrs. Keck; Richard Guſtav Paul, ein
außerehel. S. Beerdigt: Die Ehefrau des Handarb.
Schulze in Venenien.

Altenburg Getauft: Martha Anna Louiſe, T.
des Maurer Hildebrandt; Bruno Franz Paul, S. des
Sattler Kolbe; Friedrich Alfred, S. des Weichenſteller
Prüfer Anna Helene, T. des Schloſſer Päßler; Minna
Emma, T. des Handarb. Schmidt; Emma Hedwig, T.
des Gelbgießer Wipperfürth Friedrich Arthur, S. des
Zimmermeiſter Senf; Marie Charlotte Dorothea T. des
Schloſſer Föckel; Gottfried Max ein unehel. S. Johann
Mar Paul ein unehel. S. Pauline Anna eine unehel. T.

Beerdigt: Die T. des Weichenſteller Prüfer; der
Bäckermeiſter Höſchel.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Merſeburg.
Vom 22. bis 28. December 1884.

Eheſchließungen: der Hausdiener Karl Otto Tauch
mit Wilhelmine Henriette Tauch, Wagnerſtr. 7.

Geboren: Dem Lohndiener F. Jauckus ein S. Sipti
berg 23, dem Klempnermſtr. H. Müller eine T., Schmaleſtr
10; dem Bahnwärter G. Doſtlebe ein S. gr. Ritterſtr. 1;
dem Schuhmacher F. Hübner ein S., gr Ritterſtr. 25;
eine unehel. T.; dem Maurer R. Ulrich eine T., kl. Sirxtiſtr.
4; dem BezirksFeldwebel L. Bauer eine T., gr. Ritter
ſtr. 11; dem Geſchirrführer E. Wittig ein S., Amts
häuſer 4; dem Schloſſer O. Menzel ein S., kl. Sixtiſtr. 16;
dem Tiſchler W. Kerl eine T; Johannisſtr. 1; dem
Handarbeiter M. Kandelhardt ein S., Breiteſtr. 8.

Geſtorben: der Kunſtgärtner Hermann Seidel, 44 J.
2 M., Lungenblutung, Oelgrube 20; des Maurers W.
Müller T. Anna, 11 J. 10 M., Bräune, gr. Ritterſtr. 2;
des Weichenſteller E. Prüfer T. Minna Klara, 2 J. 6 M.,
Bräune, weiße Mauer 3; der Sattlermſtr. Heinrich Eduard
Jftiger, 77 Jahre 7 Monate, Altersſchwäche, Ober“reiteſtr. 3;
der Bäckermſtr. Gottlieb Höſchel, 78 Jahre, 5 Monate,
Altersſchwäche, Unteraltenburg 13; des Korbmachermſtr.
G. Helbig Ehefrau Emma geb. Gerhardt, 31 Jahre 7 Mo

nate, Schlaganfall, Gotthardtsſtr. 3 eine unehel. T, todt
geb. des Schloſſermſtr. H. Baar T. Emma Auguſte
Martha, 2 Jahre 4 Monate, Lungenentzündung, Roß
markt 10; eine unehel. T; 3 Jahre 10 Monate, Dyphte
ritis.

Theater in Leipzig.
Neues: Dienſtag, 30. December. Concert unter

Mitwirkung des Hofpianiſten Herrn Pohlig aus Sonders
hauſen. Altes: Dienſtag, 30. December. Anfang
3 Uhr. Weihnachts Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen.
Klein Däumling. Abends: Anfang 7 Uhr. Der
Salontyroler. Luſtſpiel mit Geſang in 4 Acten von
G. von Moſer.

Neues: Mittwoch: Die Regimentstochter.
Donnerſtag Zum 1. Male: Der Richter v. Zalamea

ſtaaten, ſodann der Prinzen und Prinzeſſinnen,
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Freitag Gaſtſpiel des Herrn Mierzwinski. Tell.
Sonnabend: Der Trompeter von Säkkingen.
Altes Mittwoch 3 Uhr. Klein Däumling- 7 Uhr.

albe Dichter. Donnerſtag: 3 Uhr. Klein Däum-
ing. 7 Uhr. Czar und Zimmermann. Frei-

tag: Der NRaub der Sabinerinnen. Sonnabend
3 Uhr. Klein Däumling. 7 Uhr, Der Salon-
tyroler.

Handels- Blatt.
Fonds- Börſe.

Berlin, 27. December. 4 Preußiſche Conſols 103,10
Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-Actien A. C. D. E. 277,
Mainz-Ludwigshafener StammActien 119,25. 4 Ungar.
Goldrente 79, 4 Rufſſiſche Anleihe von 1880 81,60
Oeſterr. FranzStaatebahn 508,50. Oeſterr. CreditActien

482,50. Tendenz beſſer.

Produkten-Börſe.
Berlin, 27. December. Weizen (gelber) December. 155,

April-Mai 161,20 beſſer. Roggen December 139,70
April Mai 149,70. MaiJuni 139,75, feſter.

Gerſte le. 120--185. Hafer Decbr. 134,50
Spiritus loco 43, Dec.-Jan 43,40. April-Mai

44,80 feſter. Rüböl loco 51,40, December 51,20., April-
Mai 52, M.

Magdeburg, 27. Deebr. Land Weizen 153--158 Mk.
Weiß Weizen M.., glatter engl. Weizen 140--149
Mk., Rauh Weizen 135--142 Mk., Roggen 140 145 Mk.
ChevalierGerſte 158--180 Mk. Land Gerſte 142 150
Mk., Hafer 130--144 Mk. per 1006 Kilo. Kartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,50 43,00. M.

Leipzig, 27. Decbr. Weizen unver., p. 1000 z netto
loco hieſiger M. bz., hieſiger neuer 150 160 M.
bez. u. Br., fremder 142 170 M. bz. Roggen
unver. pr, 1000 kg netto loco 145 149 M. kez. u.

Jan. 51,50

Br. fremder M. bz. Gerſte p. 1000 kg
netto loco hiefige 140 160 M. bz. Br. feinſte über Notiz.

Hafer per 1000 kg netto loco hieſiger alter 132— 136

M. bz., neuer M. ruſſiſcherM. bz. Br. Mais per 1000 kg netto loco
Donau 134 138 M. bez. amerik. M. bz. Raps
pr. 1000 Kg netto loco M. nom. Raposkuchen per
100 Kg netto loco 12,50 M. Br. Rüböl ſtill.,
per 100 kg netto loco 51, M. bez., per Dec.

M., Br. Spiritus unver, per 10,000
I ohne Faß loco 42,70 M. Ed.

Halle, 27. Decbr. Weizen 1000 Kg mittlerer 145-— 150
M., beſter bis 158 M. Feuchte Waare entſprechend
billiger. Roggen 1000 Kilo 137—-144 M. Gerſte
1000 Kg Futtergerſte 130--140 Mk Land 142 155
M., feine Chevalier- 160--175 M., Gerſten
malz 100 kg 27,00--28, M. Hafer 1000 K.
135 138 M. f. ü. Notiz. VictoriaErbſen bis 182
M. Weiße Bohnen 100 K. 20--21 M. Linſen 100 K.
18--24 M. Kümmel 100 kg 60- 63 M. Raps 1000
kg 235--245 Mt. Oelſaaten 100 kg Raps ohne Angeb,
Mohn blau. 58 39 M., Stärke 100 Kg
34,50 M., Spiritus 10,000 Liter pCt.
loco ruhig. Kartoffel- 43,20 M. Rübenſpiritus M.
Rüböl 100 kg 51,50 M. Solaröl 100 Kg 0,825/300,
Termine 17,00 17,50 M. Malzkeime 100 kg dunkle
9,50 M., helle 10,00--141 M. Futtermehl 100 kg 14
M. Kleie, Roggen- 100 kg 10,50 10,75 M. Weizen
ſchaalen 9,25 M., Weizengrieskleie 10,00-—-10, 25 M.
Oelkuchen 100 kg fremde 13,50 hieſige bis 14,00 M.
bezahlt,

Merſeburg, 27. Decbr. Der Marktpreis der Ferken
variirte in der Woche vom 21. bis 27. Decbr. er., zwiſchen
6,00 12,00 Mk, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Kbonnemenks-Einkladung.
Unſere geehrten Leſer erſuchen wir,

Abonnement auf das

„Merſeburger Kreisblatt“
für das mit dem 1. Januar beginnende

1. Quartal des Jahres 1885
möglichſt bald bei den betreffenden Poſtanſtalten,
den Herumträgern, den Ausgabeſtellen oder in
der unterzeichneten Expedition erneuern zu wollen,
da nur in dieſem Falle eine rechtzeitige Zuſend-
ung möglich iſt.

Expedition des Merſeburger Kreisblatt.

das

Vielfachen Wünſchen unſerer ver-
ehrten Abonnenten entſprechend, haben
wir die Einrichtung getroffen, daß
vom 1. Januar ab, das „Merſeburger
Kreisblatt“ bereits um 3 Uhr Nach-
mittags zur Ausgabe gelangt, ohne
dadurch in der Annahme der Jnſerate
(bis vorm. 11 Uhr) eine Aenderung

e r r eFreiwillige Verſteigecung.
Dienſtag, den 30. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr verſteigere

ich im Laden des Herrn Hermann Scheffel hier Oelgrube 26
1 faſt neue Ladeneinrichtung beſtehend aus Ladentiſch, Regal und
Glaskaſten, ferner 1 Kaffectrommel, 1 Sieb, l Hängelampe u. dergl. m.

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, 28. December 1884.

Tauchnitz Gerichtsvollzieher.

C Auction.Mittwoch, den 31. d. Mts. von Vormittags 9 Uhr
an, verſteigere ich im hieſigen Rathskellerſaale
1) zwangsweiſe: 1 große Partie wollene Waaren als Jacken, Tücher,

Capotten, Weſten, Röcke, Unterhoſen, Shawls, Mützchen, Taillen-
tücher und Handſchuhe,

2) freiwillig 1 Partie Haus und Küchengeräthe, ſowie 10 DOel-
emälde nach Copien berühmter Veiſter in maſſiv ſchweren9 erahwen,

egen Baarzahlung.v Merſ 27. December 1884.
Tanuchnmitz, Gerichtsvollzieher.

Auf dem Rittergute in VnterkKreistau bei
Weißenfels ſollen am

Mittwoch den 31. December 1884,
von Vorm. 10 Uhr ab,

9 Stücke gute Arhetftspferde, 3 Stäcke
NWonhlen, 2 und 3 Jahre alt, öffentlich meiſtbietend

verkauft werden. Bartels.
Gutskauf- Geſuch.

Bei 30-50,000 Mk. Anzahlung ſuche ich im Auf-
trage ein Gut zu kaufen oder zu pachten

Paul Rind ſfteisch,
Auct.-Komm, u. Ger.-Tax. in Merſeburg.

50,000, 36,000, 30,000, 21,000, 18,000, 10,000,
2mal 6000, mal 5500, 3000, 1800, 1500 und
900 Mark, ſowie Bankgelder von jeder beliebi-

gen Summe find ſofort zu h Zinſen auf gute Hy-
pothek auszuleihen durch den Auctions-Kommiſſar

Paul Riendſteifsch in Merſeburg,
Unteraltenburg Nr. 22.

Zur Abhaltung
S freiwill. Versteigerungen,
die im Rathskellerſaal ſtattfinden ſollen,
empfiehlt ſich

Mein Bürean befindet ſich jetzt
V Gcotthardtsoſtraße Ur. 3.

J

eintreten zu laſſ en.

c

8 S g

e S D

Weingut von F. n am Schloß Johannisberg.

Johannes Grün,Weingutsbesitzer und Weingrosshändler.
Hotlieferant Sr. Königl. Hoheit des Prinzen

Friedrich Karl von Preussen.Winkel i Rheingau alle a/S.am Pusse des Schloss Rathhausgasse 2 und
Johannisberg. Albrechtstr. 3empfiehlt in bekannter reicher Auswahl:

Rhein-, Pfalz-, Mosel- u. BRordeaux- Weine, ferner
Spanische, Portugies., Vngar- WVeine, Bur-,
Kgunder, Huscat- W eine, Rheinwein-FIoussenux,
franz. Champagner, feine Spifrituosen, echte
Liköre und Düsseldorfer Punsehe.

Niederlage in Merseburg bei Ed. Höfer, Oberburgstr. 4.

S Wippchen's Freunden
zeigen wir hiermit an, daß wir den neu hinzutretenden Abonnenten der

Berliner Wespen
tie kisher erſchienenen, vielbegehrten und raſch berühmt gewordenen

Berichte Wippchens
über die Kongo- Konferenz in Berlin

W gratis und franco
nachliefern, ſobald uns die Abonnementsquittung der Poſt, reſp. der betreffenden
Buchbandlung, bei welcher das Abonnement auf tie Berliner Wespen“
erfolgt iſt, zugeht.

Die Berliner Wespen“ koſten vierteljährlich nur

G 2 Mark.und erſcheinen wöchentlich, achtſeitig, reich illuſtrirt von Guſtav Heil, im
Verlage von

Tolilhelm Friedrich
Kgl. Hofbuchhandlung

Le pzig BerlinGeorgen- Straße 28. W. 41, Mauerſtr. 11,
Mehrere patriotiſche Damen haben beſchloſſen:

Sr. Durchl. dem Fürſten Hismarck
eine ERrgebenheits-Adresse, aus Anlaß des ihm von
der Majorität des Reichstags gewordenen Mißtrauens-
votum, zu überſenden.

Dieſelbe liegt Domplatz 4 für gleiche ſnnte S
und Jungfrauen zur Unterſchrift bis I. Januar
Abends aus.

T
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empfiehlt in beſter Qualität

FPast verschenkt.

Das von der Massaverwaltung der
falierten grossen Vereinigten Bri-
taniasilber Fabrik übernommene
Riesenlager, wird wegen einge-
eangenen, grossen Zahlungs-Ver-
pflichtungen und baldigster Räum-

ung der Lokalitäten
S um 75 Prozent unter dem
Erzeugungspreise verkauft L
daher also:

un z

vast verschenkt.
Für nur 15 Mark (sage tunfzehn
Reichsmark) also kaum die Wälſte
des Werthes vom blossen Arbeits-
lohne erhält Jedermann nachstehen-
des äusserst pracht- und effect-
volles Britaniasilber-Speiseservice,
welches früher sog. im en gros Preise

60 K. Kostete,
aus dem feinsten, gediegensten Bri-
tania-Silber, welches das einzige
Metall ist, das ewig weiss bleibt,
und von dem echten Silber selbst

nach Jahren nicht zu unterscheiden
ist T und wird für das Weiss-
bleiben der Bestecke garantirt
6 Stück Britaniasilber Tafelmesser

mit echt engl. Stahlklingen,
6 Stück Britaniasilber Gabeln, feinste

Qualität,
6 Stück Britaviasilber Speiselöffel,

schwerster Qualität,
6 Stück Britaniasilber Kaffeelöffel,

massive Oualität,
6 Stück Britaniasilber Theelöffel,

feinste Qualität,
1 Stück Britaniasilber Suppen-

schöpfer, superfein, schwer,
1 Stück Britaniasilber NMilchschöpfer

gross, massiv,
6 Stück grosse, massive Britania-

silber Dessertlötfel, auch als
Kindoerlöffel zu benützen,

2 Stück Britaniasilber Tafelleuchter
prachtvoll, auf's solideste ge-
arbeitet,

6 Stück feinste ciselirte Austria-
Tassen,

3 Stück feine Britaniasilber BVier-
becher,

1 Stück schwerster Britaniasilber J
Pfefferstreuer,

h

75 k welche eine Zierde50 Stüc für die teinste
Tafel bilden und kostet Alles
zusammen

nur fünfzein Mark.
Geelhrte Aufträge werden gegen

Nachnahme (Postvorschuss) oder
vorherige Geldeinsendung, so lange
der Vorrath reicht, ettectuirt
durch das

lerelnlgte Britaniasllher fadriks Depöt

J. SILBERBERG
Wien Stadt, Fleischmarkt 16.

NB. Tausende Anerkennungssehreiben höch-
ster Herrschaften über die vorzügliche
Qualität unserer Artikel sind in un-
serem Besitze, die wir leider wegen
Raumbeschränkung hier nicht ver-
öffentlichen Können, und BUegen selbe
zur gefl. Einsicht in unserem Depöt auf.

Ein Läuferſchwein ſteht
zu verkaufene

fette Schweine
a Stück 5 Ctr.

ſtehen zum Verkauf
Rittergut Burgliebenau.

Rechnungs-Schemas in
ſowie Confo-, Copir- und Wirthſchafts

Neujahrs- und
das Neueſte in

V ärh

Echt böhm. Pettfedern,

alle Schreib- Materialien etc.

allen Formaten,
Pücher mit und ohne Liniatue,

Guſtav Fote
empfiehlt

Gr t.
Jrakulakions-Rarten, S

überraſchen ſchöner Auswahl zur geneigten Beachtung.

Zur gefälligen Beachtung!
Einem hochgeehrten Publikum die ganz ergebene An-

zeige, daß ich auch ferner jeder Zeit Auctionen abhalte,
ſowie alle vorkommenden gerichtlichen und außergericht-
lichen ſchriftlichen Arbeiten fertige, Kaufgeſchäfte ver-
mittele und Gelder zum Verleihen annehme, ſowie auch
Kapitalien zum Leiben nachweiſe und Rath in gerichtlichen
und außergerichtlichen Angelegenheiten ertheiſe.

Merſeburg, Roßmarkt Sr. 7.

Gr äh,Kr.-Ger.-Actuar z. D., Ger.-Taxator u. Auetionator.

GAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAASG
Geſchäfts Eröffnung

Burgſtraße Nr. 1A.
Jch beehre mich ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 1. Ja

nuar 1885 mein bisheriges Geſchäft, den Handel mit
vorzüglichem Landbrod,
beſter Tafelbutter, Eiern,
verſchiedenen Sorten Käſe und
geräucherten Fiſchwaaren

aus der Preußerſtraße in mein Haus

D EBurgstrasse Nr. 14
verlegt habe.

Außer vorſtehenden Artikeln verkaufe ich jetzt noch
Magdeburger Sauerkohl, ſaure Gurken,
Delicateß-Heringe, das Allerfeinſte was es über

haupt von Heringen giebt,
Thüringer Wurſt, als: Cervelat, Zungen-,

Leber-, Roth-, Knack- und Röſtwürſte,
gut kochende Hülſenfrüchte, als: Vietoria-

erbſen, geſchälte Rieſenerbſen u. Holler-
linſen, weiße Bohnen,

türkiſche Pflaumen, 80--90 Stück auf's Pfund,
beſte Speiſekartoffeln und feinſte Zwiebeln.

Ich werde mich ſtets bemühen, die vorzüglichſte Waare anzu
ſchaffen und zu den billigſten Preiſen zu verkaufen und denke i
meinen geehrten Abnehmern dadurch zu beweiſen, wie hoch ich Jhr
Vertrauen zu ſchätzen weiß. Hochachtungsvoll

A. erstVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVVV
Specialität! 1,500000 Mk.

Stiftungsgelder
auf Ackerbypothek à 49

auszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Jn Halle a. S. beginnt am I.
Januar 1888 ein neuer Curſus zur
Vorbereitung für das Handarbeits-
Lehrerin-Examen. Gute Erfolge
erzielt. Nähere Auekunft ertheilt

Mathilde Schreclk,
gepr. Lehrerin fur Handarb. a. d. höheren

F. Mädchenſchule u. am Lehrerinnenſeminar

S
S

rer

72

billige Petten,
das vollſtändige Gebett von

25 W ark an,
hält ſtets größtes Lager hier

B. L VWindberg Nr. 7.
Visitenkarten

und Monogramme
in geſchmackvoller Ausführung zu
billigen Preiſen desgleichen
ma Album von Nerseburg e

à Stück 50 Pfennige

Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben
Kammer und Küche oder 1 Stube u.
2 Kammern, wird in der Nähe der
Koſtſtraße zum 1. April fut. zu miethen
geſucht. Zu e fragen Oberalten-
burg Nr. 3, 1 Treppe.

Hochfeine Punſch Eſſenzen
von Joh. Adam Röder,

div. and. Punſch-Eſſenzen,
echten Jamaica-Rum,

FJFrasc de Goa
empfiehlt

Paul Varth.
Achtung!

Der ältere Krieger-Verein
hält zum Jahresſvluß am 31. De
cember in den Räumen der Kaiſer
Wilhelms-Halle einen RA EI-
ab. Anfang 7 Uhr.

Das Direetorium.
Atzendorf.

Mittwoch den 31. d. M. Wanz-
mm wuisilc, wozu ergebenſt einladet

e F. Schimpf.
Ein gut ſituiert Tiſchlermeiſter,

28 Jahre alt, in einem größeren Land
orte wohnend, wünſcht ſich mit einem
wirthſchaftlich erzogenen Mädchen mit
Vermögen von ca. 1090 Pk. baldigſt
zu verheirathen. Offerten unter A.
Gt. poſtlagernd Erfurt.

Geſucht ein 15 16jähr. Dienſt-
mädchen von außerhalb. Antritt
Mitte Januar.

Halle'ſche Str. 13 I.
Ein ordentliches Dienſtmädchen

per ſofort geſucht
Halle'ſche Straße 21.

Am zweiten Feiertag iſt ein golde-
nes Medaillon von der Weintraube
bis nach der Unteraltenburg verloren
worden. Der ehrliche Finder wird
gebeten, daſſelbe gegen gute Belohnung
in der Exped. d. Kreisbl. abzugeben.

Familien Nachrichten.
Dank.Für die mir bei der Beerdigung

meiner lieben Frau zu Theil gewordene
große Liebe und Theilnahme von Seiten
aller Bekannten und Freunde, welche
mir in meinem Schmerz ſo wohl that,
ſage ich auf dieſem Wege meinen auf
richtig und innigſten Dank.

Me. rg, den 28. December 1884.
Guſt. Hellwig, Korbmachermſtr.

TodesAnzeige.
Sonnabend Abend 11 Uhr entſchlief

ſanft unſer kleiner

Hugo
im Alter von 1
Dies Freunden und Bekannten zur
Nachricht mit der Bitte um ſtilles
Beileid.

Merſeburg, den 28. December 1884.
Die trauernde Familie Zeh.

Die Beerdigung findet Mittwoch

Sruhl 17 Königſtraße Nr.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Hierzu eine Veilage.
Rire r

ahr 9 Monaten.
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Beilage zu Nr. 304 des Merſeburger Kreisblatt Eageblatt.) Dienſtag den 30. December 1884.

Die die Falſchmünzer.
[Nachdruck verboten.

Kriminal-Roman von Guſtav Löſſel.

Der Kommiſſar ſchien ſich auch damit be
ſcheiden zu wollen, aber Soltmann ſagte: „Viel
leicht, Herr Sanitätsrath, geſtatten Sie mir
doch nur eine einzige Frage an die Dame zu
richten.“

„Von meinem Standpunkte als Arzt nein,“
erwiderte Jener entſchieden; „aber hier kommt
ja der Vater, wenn er es dennoch will ichlehne die Verantwortung für eine ſolche Jnter-
pellation einer ſchwer Kranken entſchieden ab.“

„Was denn, was denn? fragte Etwold in
ärgerlicher Stimmung.

„Der Sanitätsrath erklärte mit wenigen Worten
die Sachlage.

„Nun und
ſchroff.

2“ fragte der Kommerzienrath

Uneingeſchüchtert ſagte Soltmann, daß er den d
noch wünſchen müſſe, eine einzige Frage an ſeine

Tochter zu richten.
„Und ich unterſage Jhnen fortan jede fernere

Annäherung an dieſelbe, erwiderte Etwold mit
mühſam verhaltener Wuth. „Soll ich vielleicht
das Leben meines einzigen Kindes Jhrer Neu
gier opfern? Auf den Ausſpruch des Sanitäts
raths Edler, deſſen Name auch Jhnen nicht ganz
unbekannt ſein dürfte, verweigere ich Jhnen den
Zutritt zu meiner Tochter. Wollen Sie Gewalt
anwenden, ſo thun Sie es auf Jhre Gefahr;
ich erkläre Jhnen aber ſogleich, daß ich der Ge
walt Gewalt entgegenſetzen werde.“ Und damit
ſtellte er ſich vor die zu dem Schlafzimmer
ſeiner Tochter führende Thür, zugleich den
Sanitätsrath zum Zeugen für alles Nachfolgende
aufrufend.

Soltmann zuckte die Achſeln und wandte ſich
zum Fenſter.

„Herr Kommerzienrath, ich muß doch ſehr
bitten,“ eiferte dagegen der Kommiſſar, „daß Sie
uns unſere traurige Pflicht durch Jhre unmo-
tivierte Gereiztheit nicht allzu ſehr erſchweren.
Wir leiden mit Jhnen unter dem Druck dieſer
ungewöhnlichen Verhältniſſe und üben jede nur
erdenkliche Rückſicht. Oder was würden Sie
erſt ſagen, wenn ich, wozu mich die Umſtände
wohl berechtigen, eine Hausſuchung bei Jhnen
anſtellte? Aber wie geſagt, ich übe jede Rück-
ſicht, und da darf ich wohl auch von Jhnen,
einem gebildeten, beſonnenen Mann, verlangen,
daß Sie meinen Beamten unſer gezwungenes
Beiſammenſein nicht ganz un dlich machen.“Bei dem Worte da ung hatte ſich
Etwold jäh entfärbt, und u jetzt noch zitterteſeine Stimme als er ſagte: Ich bin erregt, und
ich habe Urſache, es zu ſein. Jn ein Verbrechen
verwickelt, von dem ich nicht die allerentfernteſte

Kenntniß habe, muß ich es mir gefallen laſſen,

mich und die Meinen von dem Herrn Aſſeſſor
ſelbſt wie Verbrecher behandelt zu ſehen. Oder
was heißt es anders, wenn Sie meine Leute,
wenn Sie meine Tochter verhören wollen und von
Hausſuchung reden Bin ich denn nicht der
Kommerzienrath Etwold, welcher in gewiſſen in
duſtriellen Angelegenheiten ſelbſt das Vertrauen
ſeines Monarchen genießt, nicht der Mann,
deſſen induſtrielle Schöpfungen als ein Segen
des Landes geprieſen werden und deſſen Name
unbefleckt zurückreicht in die Zeit der erſten
induſtriellen Schöpfungen unſerer Stadt? Jch
frage es nicht, denn was ich hier erfahre iſt eine
Behandlung, die man meines Erachtens nur
einem Unwürdigen zu Theil werden laſſen kann,
der ſelbſt begründete Veranlaſſung zu Zweifeln

iebt.ö „Wenn Sie das meinen,“ erwiderte der Kom-
miſſar gelaſſen, „ſo verkennen ſie unſere Hand-

lungsweiſe vollſtändig, und kann ich dies nur
dem Umſtande zuſchreiben, daß Sie bisher mit
polizeilichen, ſpeziell mit criminalpolizeilichen
Recherchen verſchont geblieben ſind. Wir ſetzen
nicht den geringſten Zweifel in Jhre perſönliche
Ehrenwerthigkeit, aber wie mir Herr Aſſeſſor
Soltmann hier verſicherte, hat Jhr Fräulein
Tochter, was Jhnen und auch mir entgangen,
an der Leiche des Ermordeten eine Bewegung
gemacht welche darauf ſchließen läßt, daß ſie
denſelben gekannt und jetzt wiedererkannt hat.

Weit entfernt, die wohlerzogene, tugendhefte
Tochter eines ſo ehrenwerthen Mannes mit einem

ſo ſcheußlichen Verbrechen in Verbindung bringen
zu wollen, müſſen Sie doch zugeben, daß esfür uns von der allerhöchſten Wechtigkeit iſt, zu

erſehen, wer der Ermordete geweſen.
„Und weiter habe ich Jhr Fräulein Tochterauch nichts fragen wollen tet ſich hier

Soltmann in das Geſpräch.
Wäre die Scene mit dem rothen Mathies

nicht voraufgegangen, ſo würde Etwold jetzt noch
einmal aufgebrauſt ſein aber dieſe Beobachtung
Soltmanns war ja gewiſſermaßen eine amtliche
Beſtätigung deſſen, was jener geſehen haben
wollte, und ſo gab Etwold nur ſeiner Beſtürzung
über eine ſolche Vermuthung Ausdruck.

„Dies überraſcht mich wirklich,“ ſagte er, „um
ſo mehr als die amtliche Stellung des Herrn
Aſſeſſors den Gedanken an eine Gehäſſigkeit

mich oder meine Tochter nicht aufkommen
läßt.“

„Aber Herr Kommerzienrath
Soltmann entrüſtet ab.

„Nicht auffommen läßt, ſagte ich,“ wiederholte
jener. „Es wäre doch ſehr, ſehr merkwürdig“

dies ſagte er ſpöttiſch „wenn meine Tochter
Jemanden ſo gut kennen ſollte, den ich noch nie
geſehen habe, zumal, wenn der Betreffende aus
fernen Landen

wehrte hier

Es zuckte Fons über des Kommerzienraths

Geſicht, das ganz wie ein blitzartig aufleuchtendes
Erinnern ausſah; er ſchwieg plötzlich wie über
ſeine eigenen Worte erſchreckt und wandte ſich
nur zu bereitwillig nach der Thür, wo eben
ſchüchtern geklopft wurde.

Es war der Büreaudiener Jonas, welcher ſehr
verlegen ſchien und den Herrn bat, auf einen
Augenblick herauszukommen.

Aber Etwold fühlte die Blöße, die er ſich mit
ſeiner plötzlich abgebrochenen Rede gegeben hatte,
und er war nicht Willens, die Herren ihre
Meinung darüber austauſchen zu laſſen.

Er fragte ſchroff, was es denn wieder gäbe,
n ob er nicht einmal fünf Minuten fortbleiben
önne.

Jonas erwiederte „Herr Merkel bittet höflichſt
um Beſcheid, wo der Herr Kommerzienrath das
Geld hingelegt haben. Der Wechſel wird ſoeben
präſentirt.“

„Die dreizehntauſend Mark?“ ſagte Etwold
ärgerlich. „Jch ſagte dem Herrn Kaſſirer ſchon,
daß ſie auf meinem Büreautiſch liegen.“

„Um Vergebung, Herr Kommerzienrath,“
wandte Jonas ein. „Herr Merkel hat das Geld
dort nicht geſehen.“

„Es liegt aber dort,“ beharrte Etwold. „Jch
ſelbſt habe es, gleich als ich ins Comtoir kam
da hin gelegt, die genaue Summe in Gold und
Banknoten. Herr Merkel ſoll genauer hinſehen
und mich nicht weiter inkommodiren.“

Der Diener ging der Sanitätsrath, welcher
ſo lange in froſtiger Reſerve im Zimmer ver-
blieben war, nahm die Gelegenheit wahr, um ſich
zu verabſchieden und nochmals die größte Ruhe

für Klara zu m da ein Nervenfieber zu
befürchten ſtehe. Etwold blieb mit den beiden
Beamten allein.

„Sie ſprachen von fernen Landen, Herr
Kommerzienrath,“ nahm Soltmann das Geſpräch
wieder auf. „Es trifft das merkwürdiger Weiſe
mit meiner eigenen Beobachtung überein. Aus
welchem Grunde vermuthen Sie denn, daß der
Ermordete ein Ausländer ſei Sein dunkles
Auge ruhte voll auf dem Geſicht des Kommer-
zienraths.

„Jch?“ erwiderte dieſer in einiger Verlegen-
heit. „Jch glaube, man ſagte es, daß es ein
Ausländer ſei.“

„Wer ſagte es.“
„Wer Nun jedenfalls Jemand in meiner

Umgebung. Jch hörte es ſagen. Uebrigens
machte die Erſcheinung des Ermordeten auch
auf mich einen fremdländiſchen Eindruck.“

„Ohne Zweifel“ ſagte der Kommiſſar, „haben
wir es hier mit Jemand von jenſeits des Oceans
zu thun. Jch glaube, es klopft wieder, Herr
Kommerzienrath.“

„Herein!“ rief dieſer.



Jonas präſentirte ſich wieder, noch verlegener
als vorhin.

„Nun?“ fragte Etwold ungehalten.
Der alte Mann zuckte bedauernd die Achſeln.

„Nicht da, Herr Kommerzienrath, ſagte er
„Was nicht da?“
„Das Geld.“
„Sie meinen
„Die Dreizehntauſend“.
Der Kommerzienrath machte eine heftige Be

wegung. „Sind das Herrn Merkels Worte die
Sie mir überbringen fragte er.

„Mit aller Beſcheidenheit ja,“ lautete die
ſervile Antwort.

„Das iſt ja ſehr befremdend,“ ſprach
jener halblaut für ſich. „Jn meinem Büreau
iſt mir doch nie etwas fortgekommen.“ Und
ſich wieder zu dem Diener wendend, ſagte er
verdrießlich: „Aber warum bezahlt denn Herr
Merkel den kleinen Betrag vorläufig nicht aus
ſeiner eigenen Kaſſe? Was ſoll man denken,
wenn der Wechſelbote ſo lange warten muß.
Sofort einlöſen! Das Weitere wird ſich finden.“

Jonas entfernte ſich eiligſt.
„Sollte mich wundern,“ murmelte er, „wenn

das nicht der Anarchiſt Mathies als „gute Beute“
mitgehen geheißen.“

„Sie haben einen Verluſt fragte der Kom-
miſſar theilnehmend.

„Faſt ſcheint es ſo,“ erwiderte Etwold. „Drei-
zehntauſend Mark in Barem ſind von meinem
Comtoirtiſch verſchwunden, auf dem ich ſie
ſelbſt deponirt hatte.“

Die beiden Beamten blickten den Sprecher und
dann einander an.

Soltmann ſtellte einige Fragen, aus denen
hervorging, daß während Etwolds Abweſenheit
aus dem Comtoir nur der Kaſſirer zu dem-
ſelben gelangen könne und daß heute Morgen
außer Jonas und ſeinem entlaſſenen Kutſcher
Namens Mathies Niemand in ſeinem Büreau
geweſen ſei.

Soltmann und der Kommiſſar wechſelten einen
bedeutſamen Blick. Sie bemerkten nun erſt
Neuberts verlängertes Ausbleiben und der
Aſſeſſor ging mit einer nichtigen Entſchuldigung
gegen Etwold hinaus, um heimlich nach der Ur-
ſache desſelben zu forſchen.

„Und nun, Herr Kommerzienrath,“ ſagte der
Kommiſſar vertraulich, „ein Wort der Verſtän-
digung. Jhr Fräulein Tochter muß vernommen
werden natürlich aber erſt, wenn ſie der Herr
Sanitätsrath für vernehmungsfähig erklärt.
Jch glaube, daß Sie ihr und uns das Peinliche
dieſes Verhörs erſparen könnten und ſollten,
indem Sie ſelbſt darauf hinwirken, daß Jhre
Tochter Jhnen den Namen des Ermordeten nennt
und vielleicht auch ſagt, wann und unter welchen
Umſtänden ſie mit demſelben bekannt geworden.
Sie wird Jhnen, dem Vater, das eher ſagenals uns, den Fremden. Und dann wiſſen Sie

ja auch, daß wir eine ſolche Mittheilung mit

aller Diskretion zur Entdeckung des Mörders
verwenden werden. So lange wir aber den Er-
mordeten nicht kennen, können wir auch keine
Vermuthung über denjenigen aufſtellen der ein
Intereſſe daran hatte, ihn zu dieſem ſchmählichen
Ende zu bringen.“

„Verlaſſen Sie ſich darauf, erwiderte Etwold
ſchon freundlicher „daß ich alles thun werde
um meine Tochter zu einer vertraulichen Mit-
theilung zu bewegen. Es liegt das ja in meinem
eigenen Jntereſſe. Ebenſo wahrheitsgemäß werde
ich Jhnen aber auch ſagen: Sie haben ſich ge-
irrt,“ wenn ich die Ueberzeugung gewinne, daß
meine Tochter den Ermordeten nicht kannte.
Freilich, Jhr Herr Aſſeſſor da würde mich dann
vielleicht Lügen ſtrafen

„Urtheilen Sie nicht zu ſchroff von ihm, Herr
Kommerzienrath,“ ſagte entſchuldigend der Kom-
miſſar; „er iſt, wie man es von ſeiner Jugend
nicht anders erwarten darf etwas raſch im
Handeln. Aber das iſt gerade von großem Vor-
theil für uns, wo ein kühner Gedanke, eine raſche
That oft mehr bewirkt als alles Spionieren und
Grübeln. Er wird noch einmal eine glänzende
Carriere machen.“

Etwold zuckte die Achſeln. „Jch mag ihn nicht
leiden,“ ſagte er. „Ein junger Mann ſollte ſo
anmaßend gegen einen älteren Herrn und be
ſonders gegen einen Mann in meiner geachteten
Stellung nicht auftreten.“

Der Kommiſſar lenkte das Geſpräch geſchickt
auf eine ihm gegenwärtig intereſſantere Perſon,
den rothen Mathies“ über, von dem Etwold
ihm denn auch manches Charakteriſtiſche mit-
theilte. Jhres Geſpräches von heute Morgen
gedachte er natürlich mit keinem Wort.

Währenddeſſen begab ſich Soltmann nach dem
Kutſcherzimmer, den Weg welchen Neubert ihnen
vorher angegeben hatte.

Es war alles ſo unheimlich ſtill hier und auch
in dem Zimmer an deſſen Thüre er einen
Augenblick lauſchend innehielt, daß es ihn plötz-
lich wie mit einer dunklen Ahnung von drohen-
dem Unheil, von einer bevorſtehenden folgen-
ſchweren Entdeckung befiel.

Wenn nun der „rothe Mathies“ wirklich ſo
ſchlecht war, wie ſeine Kollegen ihn ſchilderten
wenn er von dem Morde ſelbſt etwas wußte,
das ihn verdächtigen oder mitbeſchuldigen konnte--7
Die Frage war naheliegend, und auch die Ant-
wort war leicht gegeben. Dann hatte er die
Fragen und Andeutungen Neuberts nicht ruhig
hingenommen und wenn dieſer aus einem hier
entdeckten neuen Verdachtsmoment ſich genöthigt
geſehen, Mathies für verhaftet zu erklären ſo
hatte dieſer ſich gewiß widerſetzt und den kleinen
alten Herrn zu Boden geſchlagen, wo nicht ver-
wundet ermordet

Alle dieſe Gedanken ſchoſſen blitzartig durch
Soltmanns Kopf, als er, ſchon die Hand auf
der Klinke, noch zögerte, dieſe niederzudrücken.

Gleich darauf aber gewann er ſeine Selbſt

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

I beherrſchung wieder. Er ſchalt ſich feige und
öffnete raſch, um in ſeinem Entſchluſſe nicht
noch einmal wankend zu werden.

Kaum hatte er aber ſeinen Fuß über die
Schwelle geſetzt, ſo ſprang Jemand hinter der
geöffneten Thür herum und ihm an den Hals.
Die Kehle wurde ihm zugeſchnürt und eine
Stimme ziſchte: „Mörder!“

Aber der jugendſtarke Soltmann war dieſem
unerwarteten Angriff gewachſen. Er ſchüttelte
den Angreifer von ſich ab und verſetzte ihm
einen Stoß, daß er der Länge nach zur Erde
ſtürzte.

Beide Gegner hefteten kampfbegierig ihre
Blicke aufeinander und brachen in ein herz-
haftes Lachen aus.

„Neubert Sie rief Soltmann erſtaunt.
Und jener that dieſelbe Frage an dieſen.

„Erklären Sie ich bitte woher das Miß-
verſtändniß, und warum dieſe Verdunkelung des
Zimmers?“ Während Soltmann dies ſprach,
half er ſeinem älteren Kollegen wieder auf die
Beine.

„Sollen Sie gleich erfahren,“ erwiderte Neu-
bert. Aber machen Sie zuvörderſt leiſe die
Thüre zu und ſich auf einen viel gefährlicheren
Gegner gefaßt als den kleinen Neubert.“

„Sie meinen
„Daß Mathies jeden Augenblick hierher zu

rückkehren kann, zurückkehren muß und daß es
doch noch einem von uns das Leben koſten kann,
wenn er uns hier findet.“

„Alle Wetter!“ rief Soltmann. „Das klingt
ja faſt als wenn er irgendwie an dem Verbrechen
da draußen betheiligt wäre.“

„Er iſt es,“ beſtätigte Neubert, „und wenn er
auch vielleicht den entſcheidenden Stoß gegen den
Ermordeten nicht geführt hat, ſo iſt ſeine Hand
doch von dem Blute deſſelben nicht ganz rein
geblieben.“

„Neubert!“
„Ja Herr Kollege,“ fuhr jener eifrig fort.

„Der Kommerzienrath hatte ganz recht, wir be
fanden uns wirklich auf einer falſchen Fährte,
als wir unſere Schritte nach ſeinem Palais lenkten.
Von hier aus iſt der Angriff gegen Leben und
Eigenthum des unglücklichen Fremden erfolgt
und hierher ſind die geraubten Gegenſtände in
Sicherheit gebracht worden. Mathies iſt der
Mörder oder der Verbündete des Mörders und
wir ſtehen damit nur wieder vor einem neuen
Anarchiſtenprozeß.“

„Das kungt alles ſo beſtimmt,“ erwiderte
Soltmann, „und iſt doch ſo räthſelhaft, daß ich
einen Zuſammenhang vergebens ſuche. Sie haben
jedenfalls eine wichtige Entdeckung gemacht

„Eine ſehr, ſehr wichtige.“
„Und die iſt
„Die Uhr des Ermordeten und eine Baar-

ſumme von vielen tauſens Mark.“
„Nicht möglich!“

(Fortſetzung folgt.)
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